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A u s  g e t te r k ic h a f i l i ^ e n  K re isen  t

Selektive Rationalisierungsinvestition sdiafft neue K apazitäten

D ie  F orderung  nach A rbeitszeit­
v erk ü rzu n g  in  der deutschen 

G egenw art e rk lä rt sich einfadi ge­
nug: In  den  Ja h re n  des W iederauf­
bau s h a t m an  den  G ürtel eng ge­
schnallt und  das Ü berstundenprin­
zip zum  Idol erhoben. Jetzt, da es 
auch den M assen  besser geht, 
m öchte m an  Z eit haben, den ge­
w onnenen  S tandard  zu genießen.

N atürlich  trifft e ine  soldie For­
derung , die auf dem  Gipfel der 
H ochkon junk tu r erhoben  wird, auf 
den  Einw and, daß dadurch das Pro­
duk tionsn iveau  bed roh t wird. A ber 
w ann  h ä tte  sonst d iese Forderung 
erh o b en  w erden  können, w enn 
nicht je tz t, w o d ie  A rbeitnehm er 
und  ih re  O rgan isa tionen  im Zei­
chen der V ollbeschäftigung über 
e ine  s ta rk e  Position verfügen?

K om pen sa tion  
d er Leistungsausfälle

W enn die F rage erhoben wird, 
w ie even tu e lle  Leistungsausfälle 
w ettgem acht w erden  können, so 
k ö n n te  m an sich die A ntw ort leicht 
machen, w enn  m an zunächst e in ­
m al auf d ie  te ilw eise  Kompensa­
tion  vo n  A rbeitszeitverkürzungen 
durch g este ig erte  Intensitä t auf­
m erksam  macht. Im G runde beruhte 
d ie ganze E ntw icklung seit Beginn 
d e r  in d ustrie llen  Revolution auf 
d iesem  Prinzip: D er 12-Stunden- 
A rb e its tag  des beginnenden 19. 
J a h rh u n d e rts  w a r eben  w eit w eni­
g e r in ten siv  als h eu te  etw a die 4- 
Stunden-Schicht e ines Präzisionsme­
chanikers. In  den  klassischen Ex­
p erim en ten  d e r Zeiss-W erke un ter 
E rn s t A bbe ergab sich beim Über­

gang  vom  10-Stunden-Tag zum 8- 
Stundeni-Tag eine w eitgehende 
K om pensation  e tw aige r E rtragsver­
lu s te  durch S te igerung  der A rbeits­
geschw indigkeit. U ntersuchungen 
des am erikanischen A rbeitsm in i­
sterium s ergaben  beim  Ü bergang 
von  6 zu 5 A rbe itstagen  —  d .h . 
bei e iner A rbeitsze itverkürzung  
vo n  16®/» — L eistungssteigerungen  
von  13 bis 15 ®/o, so daß der E rtrag  
lediglich um  1 b is 3 P rozent v e r­
m indert w urde. U m gekehrt brachte 
in  der K riegszeit in  D eutschland 
e in e  E rhöhung der A rbeitsze iten  
von  48 auf 56 W ochenstunden  v ie l­
fach n u r  E rtragsste igerungen  von 
3 bis 4 »/».

D erartige  V ergleiche se tzen  a lle r­
dings voraus, daß die A rbe its in ten ­
s itä t vom  A rb e ite r und  nicht von 
der M aschine bestim m t w ird. Sie 
dürften  jedoch besonders in  der 
b re iten  Schicht zah lreicher A nge- 
s te lltenberu fe  von  B edeutung  sein.

K ü rzerer A rbe its tag  
o d er  län gerer U rlaub?

W ägt m an  a lle rd ings die Zweck­
m äß igkeit von  A rbe itsze itv e rk ü r­
zungen p ro  T ag  un d  U rlaubsver­
längerungen  gegene inander ab, so 
dürften  die arbeitsphysio log ischen  
F estste llungen  m eist zugunsten  der 
e rs te ren  sprechen: häufigere  P au­
sen  in  kü rzeren  Z eiträum en  schei­
nen  den m enschlichen K örper gün­
stig er zu beeinflussen  als längere  
E rholungszeiträum e, d ie  n u r ein- 
oder zw eim al im  Ja h r  in  Erschei­
nung  tre ten . A ndererse its  sprechen 
d ie  soziologischen F ak to ren  zu ­
gunsten  des längeren  U rlaubs.

M it U rlaubs- und  F reizeitw ün­
schen kom m t im G runde eine T en­
denz zum  A usdruck, die in  der 
V erlagerung  d e r  Beschäftigungs- 
Ziffern schon se it langem  zu e r­
kennen  w ar. W enn  die A nzahl der 
im D ienstle istungssek to r Beschäf­
tig ten  abso lu t u n d  re la tiv  zunim mt, 
ebenso  ih r A n te il am  Sozialpro­
dukt, d an n  is t es bei e iner Reihe 
d ieser D ienstle istungen  —  m an 
denke an  Reisen, U n terhaltung , 
Bildung, K unst —  zw angsläufig  e r­
forderlich, daß auch d ie G esam t­
he it de r M enschen, d ie n u r als 
V erbraucher d ieser Leistungen auf­
tre ten , im stä rk e ren  M aße die 
M öglichkeit zu  ih re r Inanspruch­
nahm e erhält. Schw ierig b le ib t die 
Ü bersetzung eines solchen säk u la ­
ren  T rends in  d ie  kurzfris tig  den ­
kende G egenw art.

A bgesehen  vom  F reizeitproblem  
im Blickpunkt d e r  V erb rauchsverla­
gerung  steckt h in te r d ieser ganzen 
Entw icklung letztlich d ie Tatsache, 
daß m an  schließlich auch einm al 
an  d ie  B etriebsw irtschaft des M en­
schen zu den k en  beginn t: M aschi­
nen  kann  m an abschreiben, den 
V erschleiß m enschlicher K örper- 
und  Seelenkräfte  nicht.

D er Schrei nach M uße is t som it 
e in  natürliches K orre la t d e r ge­
ste ig erten  L ebenshaltung: d ie  F re i­
ze it w ird  zum  begeh rensw erten  
K onsum artike l selbst. Das is t eine 
selbstverständ liche  B egleiterschei­
nung  u n seres  Z e ita lte rs  des geho­
benen  M assenkonsum s.

A rbeitsk ra ftsparen de
Investitionen

W enn  au f d iese  W eise  der an  
sich schon k n ap p e  F ak to r A rbeits­
k ra f t im Z eitraum  d e r  H ochkon­

A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ veröffentlichten B eiträge  sin d  fr e ie  M einungsäußerungen von P er­
sön lichkeiten  aus W irtschaft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern . S ie en thalten  keine  
Stellungnahm e d er R edaktion und sin d  keine offiziösen Ä ußerungen  d er herausgebenden Institu tionen.
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ju n k tu r  noch w e ite r  ve rk n ap p t 
w ird, so  k an n  n a tü r lid i d e r  Fall 
e in tre ten , daß b e i e in e rn id i tp a ra l­
le len  E ntw id ilung  d e r P roduk tiv i­
tä tss te ig e ru n g  u n te r  U m ständen 
d ie  b isherige  E rhöhungsra te  des 
Sozialproduktes n id it au frech ter­
h a lten  w erden  kann. D ies gilt 
u n te r d e r Bedingung, daß kurzfri­
stige  Schw ierigkeiten  d ie se r A rt 
n id it durch lang fris tige  a rb e itssp a ­
ren d e  N euerungen  kom pensiert 
w erden  können .

Es s te h t au ß er F rage, daß das 
Tem po d e r E inführung solcher 
N eu eru n g en  von  se iten  d e ra r tig e r 
V erknappungserscheinungen  im 
A rbeitsm ark t, d ie  te ilw eise  auch 
durch B estrebungen zu r A rbe its­
ze itverkü rzung  ausgelöst se in  m ö­
gen, sta rk e  Im pulse e rfah ren  kann .

Im  Prinzip g eh t d ie  V erteuerung  
d e r A rbe itsk ra ft in der H ochkon­
ju n k tu r ih re r V erknappung  p a ra l­
le l; d iese  an  sich m ark tw irtschaft­
lich natürliche E ntw icklung kann  
von  se iten  d e r  A rbeitnehm erorga- 
n isa tionen  ausgelöst und  beschleu­
n ig t w erden . E ine S te igerung  der 
A rbe itskosten  durch A rbeitsze it­
verkü rzung  be i gleichbleibendem  
Lohn s te llt lediglich einen  beson­
deren  A sp ek t d iese r m ark tw irt­
schaftlichen Erscheinung dar.

D ie F rage, w iew eit e ine E rse t­
zung d e ra r t v e rte u e rte r  A rbe its­
k ra f t durch re la tiv  reichlicher v o r­
handenes K ap ita l erfo lgen kann, 
is t einm al e ine  F rag e  nach dem 
G rad d e r D ynam ik in  d e r W irt­
schaft, d e r In ten s itä t ih res Erfin­
dergeistes und  Ih rer B ereitschaft 
zur A nw endung  v o n  N euerungen , 
zum  anderen  ab e r auch e in  P ro ­
blem , d as m it d en  S tichw orten 
„V ertiefung” u n d  „V erb re iterung“ 
in der K apita lb ildung  skizziert w e r­
den  kann.

K apU alertceiterung  
und K a p ita lvertie fu n g

D er britische Ö konom  H aw trey , 
der d iese Begriffe (D eepening and  
W idening  Process) g ep räg t ha t, hat 
dam it e inen  seh r kom plexen  V or­
gang  angesprochen. D ie „K apital­
e rw e ite ru n g “ b edeu te t, daß das 
V erhältn is zw ischen rea lem  K api­
ta lw e rt und  R ealw ert der E inkom ­
m enssum m e k o n stan t b leib t, w äh­
rend  das R ealeinkom m en steig t. 
M it anderen  W orten : J e  P roduk­
tionseinheit is t jew eils  die gleiche

K apitalsum m e eingesetzt. Eine 
R eihe vo n  ökonom ischen U nter­
suchungen d eu te t darau f hin, daß 
d ie  S teigerung  der K apitalb ildung  
se it d e r M itte  des vo rigen  J a h r ­
h u nderts  im w esen tlichen  in  d ieser 
Form  erfo lg t ist.

S o lange das so b leib t, m uß zw ei­
fellos d ie V erknappung  des A rbe its­
k rä ftep o ten tia ls  —  auch in  der 
Form  d e r A rbeitsze itverkürzung  
pro  A rbe itnehm er —  eine M inde­
rung  in  den  Z uw achsraten  der 
W irtschaft b ringen.

Das brauch t jedoch nicht d e r  Fall 
zu sein , w enn w ir zu r „K apita lver­
tie fu n g “ im  obigen Sinne kom m en. 
E ine solche K ap ita lvertiefung  setzt 
jedoch in  gew issem  U m fange v o r­
aus, daß e in  k o n zen tr ie r te r K api­
ta le in sa tz  in  bestim m ten  Schw er­
p u n k ten  der W irtschaft erfolgt, in 
denen  P roduk tiv itä tsengpässe  auf­
tre te n  können .

W ir hab en  uns in  d e n  le tz ten  
Jah ren  daran  gew öhnen m üssen, 
daß  in  versch iedenen  Bereichen 
U berkapazitä ten  en tstanden : te ils 
durch F eh ler d e r  S teuerpo litik  
(z. B. in  Form  der degressiven  A b­
schreibung), te ils  auf G rund der 
p rinz ip ie llen  M ängel der S elbst­
finanzierung, d ie  vielfach ohne ge­
nügende Rücksicht auf S ättigung  
e iner bestim m ten  B ranchennach­
frage das G eld d o rt investie rt, wo 
es v e rd ien t w ird , un d  nicht dort, 
w o es am  ren tab e ls ten  a rbeite t.

Es k an n  nich t W u n d er nehm en, 
daß angesichts solcher T endenzen 
zu  Ü berkapazitä ten  in  A rbe itneh ­

m erk re isen  auch d ie  Befürchtung 
m itsp ielt, einm al könne w ied er das 
A rb e itsk rä ftepo ten tia l zu groß sein. 
D erartige  Ü berlegungen  schim m ern 
im H in te rg ründe  d e r  D eba tte  um 
d ie  A rbeitsze itverkürzung .

A ber das E ntscheidende is t doch 
dies: E ine n eu e  W elle  a rb e itssp a­
ren d er Investitionen , die den  G e­
danken  e iner „K ap ita lvertiefung“ 
je  P roduk tionse inhe it ve rw irk ­
lichen könnten , w äre  du rd iaus 
möglich, w enn  e ine K onzentration  
d er Investitionen  auf die fü r e ine  
H ebung  der P ro d u k tiv itä t w ichti­
gen Schlüsselpositionen erfo lgen 
könnte . D afür is t zusätzliches K api­
ta l erforderlich. Das s tü n d e  in  den 
Branchen, d ie  Ü berkapazitä ten  zei­
gen, durchaus zu r V erfügung. M an 
brauchte  es n u r d o rt h inzubringen, 
w o d ie  V ertie fung  der K apitalbasis 
die p ro d u k tiv sten  E rgebnisse ze iti­
gen könn te . Z inssätze un d  K api­
ta lm ark t haben  das b ish e r nicht 
fertig  bekom m en. Die K onsequenz 
w äre  e ine  schw erpunktm äßig  ge­
z ie lte  Investitionslenkung .

D ieB etonung d e ra rtig e r L enkungs­
gedankengänge in  gew erkschaft­
lichen K reisen, die gleichzeitig die 
A rbeitsze itverkü rzung  auf den 
Schild erhoben  haben , erscheint 
u n te r diesem  G esichtsw inkel k e i­
nesw egs als ideolog ieträch tig  oder 
aus P lanungsheim w eh ausgelöst, 
sondern  als logische K om bination. 
D am it versch ränk t sich d ieses P ro­
b lem  m it dem  d e r W ah ru n g  und 
A ufrech terhaltung  des W irtschafts- 
w achstuins. (Kue)

A u$  K re U e n  d e r  A rh e itg e b e r o r g a n U a tio n e n :

Einordnung in die gesam tw lrtsdiaftlidie Entwicklung!

I m  M itte lpunk t der gew erkschaft­
lichen A k tiv itä t steh en  in  jü n g s te r 
Z eit w ieder die F orderungen  nach 
V erkü rzung  d e r w öchentlichen w ie 
d e r täglichen A rbeitszeit, zum  Teil 
noch ergänzt durch Forderungen  
nach V erlängerung  des jährlichen  
E rholungsurlaubs. Daß e in  M ehr 
an F reizeit in  e iner Z e it w achsen­
den  W ohlstandes grundsätzlich  ein 
e rs trebensw ertes  Z iel d a rs te llt, 
d a rin  sin d  sid i w ohl a lle  B eteilig­
ten  einig. Eine g enere lle  V erk ü r­
zung  d e r  A rbeitsze it be trifft ab e r 
nicht n u r A rbeitnehm er u n d  A r­
beitgeber, sondern  d ie  gesam te

B evölkerung, so w e it sie  d irek t 
o d e r Ind irek t au f d ie  A rb e its le i­
stung  d e r E rw erbstä tigen  angew ie­
sen  ist. E ine E inschränkung der 
A rbeitsze it so llte  d ah e r s te ts  auch 
auf d ie  B elange d e r B evölkerung  
in  ih re r G esam theit Rücksicht 
nehm en.

Ist das Tem po tragbar?
B edeutende, auf e inen  ku rzen  

Z eitraum  zusam m engedrängte A r­
b e itsze itverkü rzungen  liegen  h in ­
te r  uns. W äh ren d  1956 in  d e r d eu t­
schen W irtschaft nahezu  aussch ließ­
lich e ine  tarifliche A rbeitsze it von  
48 S tunden  p ro  W oche üblich w ar.
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sin d  h e u te  A bsd ilü sse  ü b e r 45 
o d e r sogar 44 S tunden  d ie  Regel. 
U n ter B erücksid itigung von  Urlaub, 
F e ie r tag en  u. ä. e rgab  sich daraus 
im v erg an g en en  Ja h r  in  d e r Indu­
s tr ie  d e r B undesrepublik  e ine  tat­
sächlich g e le is te te  A rbeitsze it von 
durchschnittlich 41,5 S tunden  pro 
W oche gegenüber 45,1 S tunden in 
F rankreich , 45,3 S tunden  in  Groß­
b ritan n ien  und  46,3 S tunden  in  der 
Schweiz. D ie B undesrepublik  ist 
d am it in  k ü rzes te r F ris t u n te r die 
hinsichtlich der A rbeitszeitverkür­
zung  führenden  L änder gerüdct. 
K önnen  w ir uns w e ite re  Einschrän­
k ungen  d e r A rbeitsze it in  dem 
b ish e rig en  Tem po leisten?

K a u fk ra f t u n d  W arenangebot
A rbeitsze itverkürzungen , daran 

läß t sich nichts ändern , füh ren  zu­
nächst zu e in e r Beeinträchtigung 
der E ntw icklung d e r  Produktion, 
d. h. u n seres  Sozialproduktes und 
dam it u n se re r L ebenshaltung. Audi 
d ie  A rbeitnehm er, denen  zum  Aus­
gleich fü r die v e rk ü rz te  Arbeits­
z e it e in  e rh ö h te r S tundenlohn  ge­
z ah lt w ird, kom m en an  diesen 
ökonom ischen G esetzm äßigkeiten 
nicht vo rbei. D enn ih re r durch 
d en  L ohnausgleich w ied er aufge­
fü llten  G eldkaufk raft s tünde  in 
einem  solchen F all e in  unzurei­
chendes W aren an g eb o t gegenüber, 
das n u r durch Preissteigerungen 
zu r  D eckung m it d e r überhöhten 
G eldnachfrage gebracht werden 
k ö nn te . N u r so w e it d e r Produk­
tionsausfa ll w ettgem acht werden 
k an n  —  se i es durch Leistungsstei­
gerung , se i es durch Einsatz zu­
sätzlicher A rbeits- o der Maschi­
n en k rä fte  —  lassen  sich d iese Aus­
w irkungen  verm eiden .

A ber w ie s teh t es m it den  M ög­
lichkeiten, den  P roduk tionsausfa ll 
auszugleichen? D er E insatz zusätz­
licher A rbe itsk rä fte  aus e tw a v o r­
h andenen  R eserven  en tfä llt in  der 
derzeitigen  S itua tion  der V ollbe­
schäftigung. A ber es is t nicht n u r 
ke in  E rsatz des ausfa llenden  A r­
be itspo ten tia ls  möglich, d ie  V er­
knappung  d e r A rbe itsk rä fte  durch 
e rneu te  A rbe itsze itverkü rzung  muß 
darüber h inaus zu r V erschärfung 
d e r F luk tua tion  m it a ll ih ren  so­
zialpolitisch unerw ünsch ten  A us­
w üchsen führen  u n d  d am it zu  
w eite ren  K ostenste igerungen  fü r 
B etriebe u n d  V olksw irtschaft. Es 
b le ib t also  p rak tisch  ausschließlich 
d ie M öglichkeit, durch technische 
un d  o rganisatorische V erbesserun ­
gen  des P roduk tionsappara tes den 
P roduk tionsausfa ll aus e in e r A r­
beitsze itverkü rzung  aufzufangen.

R hythm us d er  R a tion a lisieru ng
Da n u r in  den  w en igsten  F ällen  

R ationalisierungsm aßnahm en ohne 
Investitionen  m öglich sind , he iß t 
das also  fü r d ie  B etriebe: n eue  
P roduk tionsan lagen  einrichten, 
n eue  M aschinen einsetzen, n eu e  
V erfah ren  e in führen  usw . W er vo r 
den  w irtschaftlichen R ealitä ten  
nicht d ie  A ugen  verschließt, k en n t 
die v ie lfä ltigen  P rob lem e —  an­
gefangen  vo n  der Sorge um  den  
re ibungslosen  technischen A blauf 
e in es neu en  V erfah rens b is zur 
E rhaltung  d e r  W ettbew erbsfäh ig ­
k e it — , d ie  m it R ationalisierungen  
g rößeren  S tils verb u n d en  sind, und  
w eiß, w elch so rgfältige V orbere i­
tu n g en  sie erfordern . R ationalisie­
ru ngen  und  dam it P roduk tiv itä ts­
ste igerungen  lassen  sich folglich 
n id it zu  jed em  belieb igen  Z eit­

p u n k t un d  in  jed em  belieb igen  
U m fang durchführen  un d  w ied er­
ho len . W en n  m an  also  h eu te  von  
den B etrieben  e rw arte t, daß sie 
n eu e  P roduk tionss te igerungen  aus 
ih ren  B etrieben  herausho len , darf 
m an nicht an  d e r T atsache v o rb e i­
sehen, daß sie eben  e rs t große A n­
s trengungen  m achen m ußten, um  
d ie  E inführung der 45-Stunden- 
W oche zu bew ältigen . J e  größer 
d ie  U m stellungen  von  P roduk tions­
verfah ren  und  O rgan isa tion  in  
d ieser e rs ten  sp runghaften  Phase 
d e r A rbeitsze itverkü rzungen  w a­
ren, desto  geringer w ird  dah er das 
Tem po w e ite re r V erkürzungen  se in  
können . J e d e r  Z w ang zu ü b ere il­
ten  P roduk tionsum stellungen  h in ­
sichtlich Technisierung und  A uto­
m atis ierung  b irg t überd ies d ie  Ge­
fah r von  F eh linvestitionen  in sich, 
d ie in  Z eiten  des K onjunkturrück­
ganges zu  K risenherden  w erden . 
Schließlich darf m an  auch nicht 
vergessen , daß  zusätzliche Inve­
stitionen  zusätzliche K apita lm itte l 
in  A nspruch nehm en. Je d e  A rbe its­
ze itverkü rzung  m it Lohnausgleich 
b ed eu te t ab er ge rad e  um gekehrt 
K ap ita lverzeh r u n d  schwächt da­
m it nicht n u r d ie  P roduk tions­
grundlagen , sondern  en tz ieh t den 
B etrieben zugleich die M ittel, die 
zu r Ü berw indung d e r D iskrepanz 
zw ischen G üterangebo t u n d  -nach- 
frage durch A usw eitung  des P ro­
d u k tio n sap p ara tes  u n d  fü r w e ite re  
P ro d u k tiv itä tss te igerungen  e igen t­
lich b enö tig t w ürden.
Ü bertriebene u nd konkurrierende  

F orderungen
Die G ew erkschaften  nehm en 

ab er m it ih ren  ü b e rs te ig e rten  A r­
b eitsze itfo rderungen  nicht n u r
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keine  R ücksidit auf d ie  E rforder­
n isse der P roduktion  und  die zu ­
künftige P roduktiv itä tsentw icklung, 
sondern  sie v e rlangen  gleichzeitig 
auch L ohnerhöhungen und  zusätz­
liche Sozialleistungen, w ie V er­
längerung  des U rlaubs, G ew äh­
rung  von U rlaubsgeld  und  dergl.

E ine dera rtige  Ü berstürzung  bei 
d er V erfolgung m eh re re r Ziele 
muß w eit über die L eistungsfähig­
k e it u n se re r W irtschaft h inausge­
hen. W ürde m an den W ünschen 
der G ew erkschaften nachgeben, so 
w ürde dies auch nicht ohne Folgen 
auf d ie W ettbew erbslage  unserer 
V olksw irtschaft im G em einsam en 
M ark t b leiben. Eine B eeinträchti­
gung der K onkurrenzfäh igkeit m it 
den übrigen  europäischen Ländern 
w ürde  uns aber um so schw erer 
treffen, je  vorsich tiger m an in  den 
übrigen  L ändern  in der V erk ü r­
zung der A rbeitsze it vo rgeh t. In 
d iesem  Z usam m enhang dürfte  die 
Tatsache, daß vor allem  die ex ­
portabhäng igen  V olksw irtschaften  
w esentlich kü rzere  un d  vorsich ti­
gere  Schritte in  der A rbe itsze itver­
kürzung  tun, besonders zu denken 
geben.

D ie G efahr  
struktureller V erzerrungen

Preisste igerungen  m it der K on­
sequenz e iner Senkung der R eal­
einkom m en un d  e iner G efährdung 
des w irtschaftlichen W achstum s 
ü b erhaup t — d ie  Folgen e iner 
Politik  der Ü berstürzung —  tre f­
fen ab er nicht n u r die A rbeitneh ­
mer, zu deren  G unsten  die A rbeits­
ze itverkürzungen  durchgeführt w ur­
den, sondern  im gleichen M aße 
oder m ehr a lle  d iejen igen , die 
ke ine  N utzn ießer e iner verkürz ten  
A rbeitszeit sind: R entner und Pen­
sionäre , B erufsunfähige und  In­
valide, ab er auch die E rw erbstä ti­
gen in  W irtschaftszw eigen, deren  
P roduk tiv itä tsfo rtsch ritte  s tru k tu r­
bed ing t w esentlich geringer sind. 
Ä rzte und  Lehrer, Sozialpädagogen 
und Sozialarbeiter, K rankenpfleger

und L andarbeiter w ürden  nicht nu r 
an d ieser Entw icklung ke inen  A n­
te il haben  können, sondern  auch 
noch deren  N achteile m ittragen  
m üssen.

A bgesehen  von  diesen  sozialen 
U ngerechtigkeiten  m uß e in  W e tt­
lauf um  die A rbeitsze itverkürzung  
in  der Industrie  darüber h inaus ge­
fährliche V erzerrungen  in  der 
S truk tu r u n se re r W irtschaft v e r­
ursachen, die w iederum  ebenso zu 
Lasten der A llgem einheit gehen. 
D enn jed e  e inseitige B egünstigung 
bestim m ter Berufe und  A rbeitsbe­

reiche hinsichtlich ih re r Lohn- und  
A rbe itsbed ingungen  w ürde  einen  
im m er s tä rk e ren  Sog auf d ie A r­
b e itsk rä fte  in jen en  anderen  B eru­
fen u n d  A rbeitsbereichen  ausüben, 
die w egen  ih re r D aseins- und  
Schaffensbedingungen m it jen en  
Sp itzenre itern  nicht Schritt h a lten  
können . So können  sich w ichtige 
W irtschaftsbere id ie  von  A rbe its­
k rä ften  geradezu  en tleeren , w äh­
ren d  um gekehrt der ste igende Be­
darf an  d ienstle istenden  B erufen 
e ine F re isetzung  von  A rbeitsk räf­
te n  in  der Industrie  erforderlich 
m achen w ürde.

Die w e ite re  D urchsetzung von  
A rbeitsze itverkü rzungen  in  dem 
b isherigen  Tem po in der Industrie  
s te llt sich also  als gefährlicher 
G ruppenegoism us dar. Eine Ein­
ordnung  in die gesam tw irtschaft­
liche Entw icklung w ürde dagegen 
V orte ile  fü r die gesam te B evölke­
rung  bringen. (W. G.)

A u s  K re ise n  d e r  In d u s tr ie v e rb ä n d e :

Z u  sdinelle A rbeitszeitverkürzung gefährdet Lebensstandard

W e n n  die G ew erkschaften heu te  
d ie bald ige V erw irklichung der 
40-Stundenwoche be i vollem  Lohn­
ausgleich und  längerem  Ja h re s ­
u rlaub  fü r die A rbeitnehm er v e r­
langen, so beg ründen  s ie  d iese 
Forderungen  v o r allem  m it dem 
H inw eis darauf, daß die A rbe its­
zeit in  den Jah ren  1956 bis 1958 
v on  48 auf 45 W ochenstunden  v e r­
kü rz t w urde, ohne daß, w ie v ie l­
fach befürchtet, g rößere S törungen 
der P roduktions- und  P reisentw ick­
lung  e inge tre ten  seien . D ie A r­
beitsze itverkü rzung  h abe  v ie lm ehr 
einen  zusätzlichen P ro d u k tiv itä ts­
anreiz ausgelöst, durch den  der 
Rückgang d e r  A rbeitsze it ausge­
glichen w erden  konn te . Nach ge­
w erkschaftlicher A uffassung b e ­
stä tigen  d iese E rfahrungen, daß es 
der W irtschaft ohne Schw ierigkei­
ten  möglich sei, nun  auch w eitere  
um fangreiche A rbe itsze itv erk ü r­
zungen ohne bedenklichen  P roduk­
tionsausfa ll vorzunehm en.

D iese A rgum enta tion  w ird  den 
tatsächlichen V erhä ltn issen  nicht 
gerecht. Sie ü b e rs ieh t e ine ganze 
Reihe von  T atbeständen , v o r allem  
w irtschaftlicher A rt, ohne d ie  eine 
h inreichend b eg ründe te  Beurtei-

lung der Problem e, die m it d er 
A rbeitsze itverkürzung  en tstehen , 
nicht möglich erscheint.

K ein e zusätzliche  
P rodu ktivitä tszun ahm e

V ergleicht m an  d ie  Zeit von 
1956 b is 1958 m it den vo rh erg e­
henden  drei Jah ren , so zeig t sich, 
daß die jäh rliche  P roduk tiv itä ts­
zunahm e p ro  A rbe ite rs tu n d e  in 
der Industrie  im D urchschnitt 
gleichgeblieben ist. Sie lieg t in 
d iesen  Jah ren  b e i e tw a 6 Vo. Die 
A rbeitsze itverkürzung  h a t dam it 
insgesam t n icht zu  einem  P roduk­
tiv itä tsrückgang , ab e r auch nicht, 
w ie  v o n  gew erkschaftlicher Seite 
häufig  b eh au p te t w ird, zu einem  
ins G ewicht fa llenden  zusätzlichen 
Produktiv itä tszuw achs geführt. 
W ohl ab er is t ein  nicht unerheb ­
licher Rückgang des P roduk tions­
zuw achses pro  Kopf der beschäftig­
ten  A rbe itnehm er eingetre ten . 
W ährend  d ie  P ro d u k tiv itä tsen t­
w icklung pro  Kopf der Beschäftig­
ten  in  der Industrie  in  den  Jah ren  
vor der A rbeitsze itverkürzung  eine 
durchschnittliche Z uw achsrate von 
rund  6 Vo aufw eist, b e träg t d ieser 
Zuwachs in den Ja h re n  1956 bis 
1958 nu r noch rund  2 “/».
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A u tge tch öp fle
R ationalisierungsreierven

Ein ab so lu te r Produktionsrück­
g ang  is t vo r allem  deshalb n id it 
e in g e tre ten , w eil ein  großer Teil 
d e r  U nternehm en nod i über Ratio­
n a lis ie ru n g sre se rv en  verfügte, die 
verh ä ltn ism äß ig  ra s d i und ohne 
g roßen  K ostenaufw and genutzt 
w erden  konn ten . D abei handelt es 
s id i im w esen tlid ien  um Kosten­
e in sparungen  und  Leistungssteige­
rungen  auf G rund betriebsorgani- 
sa to risd ie r  V erbesserungen, w ie 
zum  B eispiel E insdiränkung der 
u n p roduk tiven  A rbeitszeiten, V er­
kürzung  der T ransportw ege, Sidie- 
ru n g  eines re ibungslosen  Inein- 
anderg re ifens d e r versdiiedenen 
B etriebsab te ilungen  usw.

S o ld ie  R ationalisierungsm aßnah­
m en können  natu rgem äß  nidit b e ­
lieb ig  in ten siv ie rt w erden. Sind —' 
u n te r den  gegebenen  V erhältnis­
sen  —  z. B. die günstigsten  Trans­
p o rtw ege  und  die b este  Kombina­
tion  d e r B etriebsabteilungen v e r­
w irk lid it oder d ie  sogenannten u n ­
p ro d u k tiv en  A rbeitsze iten  so w eit 
w ie m ög lid i e ingesd iränk t, dann 
en tfä llt a u d i d ie  M öglidikeit, auf 
d iesem  W eg  n o d i nennensw erte 
zu sä tz lid ie  L eistungssteigerungen 
zu  e rre id ien . D am it soll nidit ge­
sag t w erden , daß alle  Unterneh­
m en diesen  P unk t heu te  bereits 
e rre id it h ä tten . Zw eifellos aber 
h ab en  v ie le  B etriebe d ie  auf die­
sem  G ebiet liegenden  Rationali­
s ie ru n g sreserv en  inzw isdien  aus- 
gesdiöpft.

A usgeschöpfte ArbeitskraftreteTven
Ein n id it  u n b e träd itlid ie r P ro­

zen tsa tz  der B etriebe —  nadi den 
E rm ittlungen  des IFO-Instituts 
35®/» —  h a t d ie  P roduktion  durdi 
E instellung zu sä tz lid ie r Arbeits­
k rä f te  h a lten  können .

H eu te  is t d iese  Kompensations- 
m ög lid ik e it n id it m eh r gegeben, 
da  m it R üdcsidit auf d ie  außer-

BÄ BG Ö C K
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o rd en tlid i angespann te  A rbeits­
m ark tlage  A rb e itsk rä fte reserven  
in  nennensw ertem  U m fang n id it 
m eh r zur V erfügung  stehen.

Die w irtsd ia f tlid ien  V o rau sse t­
zungen  für w eite re  A rbe itsze itver­
kürzungen  können  dah er u n te r 
den  h eu tigen  V erhä ltn issen  nur 
dann  gesd iaffen  w erden , w enn  zu- 
sä tz lid i in v es tie rt w ird.

B eurteilung  
der M arkt- und  A b sa tz lage

Die E n tsd ie idung  d a rü b er hän g t 
aber natu rgem äß  nicht nu r von  
sozia lpo litisd ien  E rw ägungen  ab. 
A ussd ilaggebend  sind v o r allem  
au d i un ternehm erisd i-w irtsd iaft- 
lid ie  Ü berlegungen, insbesondere  
die B eurte ilung  der künftigen  
M arkt- und  A bsatzen tw id tlung . 
E ine K apazitä tsausw eitung  d lird i 
U m bau des P roduk tionsappara tes , 
v e rs tä rk te  M ed ian isierung  und  
A utom atis ierung  w ü rd e  s id i n u r 
dann red itfe rtig en  lassen, w enn 
m it e iner langfris tigen  Expansion 
g e red in e t w erden  kann.

Selbst w enn w ir, in sbesondere 
im H inblidc auf d en  G em einsam en 
M arkt, e ine so ld ie  expansive  w irt- 
sd ia ftlid ie  W eite ren tw id ilung  v o r­
aussetzen  können, so is t b e i e iner 
B eurteilung der gew erksd ia ftlid ien  
F o rderungen  n a d i w eite re r A r­
beitsze itverkü rzung  zu berüdcsid i­
tigen, daß d ie  no tw end igen  M ehr­
investitionen  n id it n u r  erheb lid ie  
zusätz lid ie  finanzielle A ufw endun­
gen  erfordern , sondern  s id i au d i

e rs t n ad i bestim m ten, je  n ad i der 
A rt der Investitionen  un tersd iied - 
lid ien  Z eitabständen  w irtsd iaftlid i 
au sw irken  können .

R ücksicht a u f kon junktu rell 
ben achteilig te Zweige!

A us d iesen  Ü berlegungen  erg ib t 
sid i, daß w eite re  A rbeitsze itver­
kürzungen  n u r S d iritt fü r S d iritt 
v e rw irk lid it w erden  können , w enn 
n ad ite ilig e  Folgen für die P roduk­
tions- und P reisentw idclung, die 
a u d i die A rbeitnehm er treffen  w ür­
den, v erm ieden  w erden  sollen . 
U nter diesem  G esid itspunk t über- 
sd ire ite t d ie  Forderung  n ad i e iner 
sofortigen  V erw irk lid iung  d e r 40- 
S tundenw odie bei w eitem  das Maß 
dessen, w as vo lk sw irtsd iaftlid i 
v e ran tw o rte t w erden  kann . Es so ll 
n id it b es tritten  w erden, daß es in 
einzelnen, k o n ju n k tu re ll besonders 
begünstig ten  U nternehm en m öglid i 
w äre, w eite re  g rößere  A rbeitsze it­
verkü rzungen  zu  verw irk lid ien . Da­
bei dürfen  jed o d i d ie  R üdew irkun­
gen  auf d ie  anderen , im  K onjunk- 
tu rsd ia tten  und  u n te r w adisendem  
E infuhrdrude stehenden  Industrie ­
zw eige und  U nternehm en n id it 
übersehen  w erden . Ebenso w ie es 
eine In terdependenz d e r Löhne 
gibt, so läß t s id i au d i ein  entspre- 
d ien d er Z usam m enhang zw isd ien  
den  A rbeitszeiten  in  den  einzelnen 
W irtsd iaftszw eigen  feststellen . Die 
E rfahrung zeigt, daß eine A rbe its­
zeitverkürzung  oder Lohnerhöhung, 
die in  einem  w irtsd ia ftlid i beson­
d e rs  begünstig ten  Industriezw eig  
d u rd igese tz t w ird, seh r ra s d i aud i 
auf die W irtsd iaftszw eige  und  
U nternehm en üb ergreift, die ke ine  
ähn lid ien  w irtsd ia f tlid ien  R eser­
v en  besitzen . D iese E n tw iddung  
s te llt v o r  allem  d ie  a rb e its in ten ­
siven  Z w eige und  d ie  K lein- und 
M itte lbetriebe  v o r e rheb lid ie  P ro­
blem e. S id ier is t es n id it  w ün- 
sd iensw ert, den  sozia len  F o rt­
sd iritt n a d i den  B etrieben  auszu-
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rid iten , d ie  w irtsd ia ftlid i am 
sd iw äd isten  sind. Das w äre  ebenso 
einseitig  w ie eine O rien tie rung  an  
besonders  le is tu n g ssta rk en  G roß­
betrieben . V ielm ehr kom m t es dar­
auf an, au d i in  der A rbe itsze itver­
kürzung  e in en  vernün ftigen  M it­
te lw eg  zu finden, so  daß die zu  e r­
w arten d en  B elastungen  vo n  der

g roßen  M asse d e r B etriebe g e tra ­
gen  w erden  können . E ine zu 
sd ine lle  V erkürzung  d e r  A rbe its­
ze it h ä tte  zw angsläufig  e ine  V er­
m inderung  u n se re r G ü terp roduk­
tion , e ine V erringerung  unseres 
Sozialprodukts und  dam it eine 
V ersd iled ite ru n g  d e r  L ebenshal­
tung  zur Folge. (K. J . U.)

A u t ko n Ju n k tu rp o lU ü c h er  S ie h t:

Erhaltung des dynam isdien G leidigew idits?

D ie  F rage um  A rbe itsze itv erk ü r­
zung, U rlaubsverlängerung  und  
L ohnerhöhung muß aus d en  A rgu­
m en ta tionen  d e r  In te ressen ten  h e r­
ausgehoben  w erden , w enn  s ie  
v o lk sw irtsd ia ftlid i o b jek tiv  b eu r­
te ilt w erden  soll. D ie d eu tsd ie  
W irtsd ia ft s teh t zw eifellos n id it 
am  E nde ih re r Entw idclung, und  
sie  b ie te t genug M öglichkeiten und  
R eserven, um  eine recht füh lbare 
E rhöhung des L ebensstandards 
durchsetzen zu  können . Im Rahm en 
des G em einsam en M ark tes w erden  
d ie  N ationalw irtschaften  E uropas 
bei den  gleichen p roduktionstech­
nischen V orausse tzungen  genau 
die gleichen Entfaltungsm öglich­
k e iten  haben  w ie die W irtschaften  
an d e re r in d u strie lle r G roßräum e. 
D am it lieg t ab e r auch d ie  Erzie­
lung  e ines L ebensstandards, w ie er 
schon se it langem  in den  USA 
herrscht, im Bereich des M ög­
lichen.

Ein ausgelastetes W irtschafts­
p o ten tia l?

W en n  w ir a lle rd ings von  der 
gegenw ärtigen  W irtschaftssituation  
ausgehen, so fä llt d ie B eurteilung 
w en iger optim istisch aus, der P ro­

duk tio n sap p ara t is t reichlich au s­
g e las te t, d ie  A rbe itsk ra ftreserven  
sind  erschöpft, d e r  hohe  A usfuhr­
überschuß en tz ieh t dem  B innen­
m ark t e in  beträchtliches P roduk­
tionsangebot, w äh ren d  eine u n b e­
g renzte  S teigerung  d e r E infuhr von 
K onsum gütern  gew isse b innen ­
m ark to rien tie rte  W irtschaftszw eige 
h a rt treffen  w ürde. E ine V e rteu e ­
ru n g  d e r  P roduktion , w ie sie  nun  
einm al bei g leichbleibender P ro­
duktionstechnik , ste igenden  Löh­
nen  und  fo rtschreitender A rbe its­
ze itverkü rzung  unverm eidbar ist, 
versch lech tert d ie W ettbew erbs­
situa tion  sow ohl auf den  A uslands­
m ärk ten  als auch auf den  M ärk ten  
des G em einsam en M arktes.

In terdepen den z von  E inkom m ens­
u nd P roduktion ssteigerun g

W ir w issen  seh r w ohl, daß sich 
w irtschaftlicher Fortschritt und  die 
daraus re su ltie ren d e  E rhöhung des 
L ebensstandards n u r b e i E rhaltung 
eines dynam ischen Gleichgewichts 
e rz ie len  läßt, w enn m an nicht 
leichtfertig  d ie  S tab ilitä t der W äh­
rung, das ausgew ogene G efüge 
von  Produktions- u n d  K onsum ­
gü tererzeugung  un d  schließlich die

w irtschaftliche V erso rgung  und 
B efriedigung d e r  kaufk räftigen  
N achfrage aufs Spiel setzen  w ill. 
Das Z usam m enspiel d e r Sozialpart­
n e r sp iegelt d iesen  Kam pf um  die 
E rhaltung  jen es  dynam ischen 
Gleichgewichts im  R ahm en e iner 
fre ien  G esellschaftsordnung w ider. 
O b jek tiv  is t in so fern  w eder d ie  
ü b ertrieb en e  F orderung  d e r A r­
beitnehm er noch d ie  ü b e rtriebene  
Z urückhaltung der A rbeitgeber, die 
an d ie  P roduk tionskosten  und  den 
A bsatz ih re r E rzeugung denken 
m üssen, e in  w irtschaftliches oder 
soziales V erbrechen, w ie es in 
T arifkäm pfen oft den  A ugenschein 
haben  m ag. Sozialpolitische Forde­
rungen  hab en  o ft w esentlich  zur 
beschleunigten  R ationalisierung  
des P roduk tionsappara tes be ige­
tragen , und  es is t verständlich , 
w enn  solche Forderungen  in Zei­
ten  d e r H ochkonjunktur geltend  
gem acht w erden . Solchen Forde­
rungen  k an n  o d e r d arf ab e r n u r 
entsprochen w erden, w enn  ih re  Er­
fü llung  durch eine m ögliche P ro ­
duk tionsste igerung  gesichert ist.

W ir m üssen  zugeben, daß d ie  
E rkenn tn isse  vo n  d e r  w echselsei­
tigen  In terdependenz von  Einkom ­
m ens- und  P roduk tionsste igerung  
sich h eu te  be i a llen  v ers tändn is­
vo llen  Sozia lpartnern  durchgesetzt 
haben . Je d e r  U n ternehm er so llte  
w issen, daß  S te igerung  d e r M as­
seneinkom m en A bsatzste igerung  
bew irk t, und  je d e r  A rbeitnehm er 
so llte  w issen , daß E inkom m ens­
s te igerung  b e i S enkung oder auch 
n u r bei S tagnation  des P roduk­
tionsvolum ens Inflation und  Sen­
kung  des R ealeinkom m ens sow ie 
des L ebensstandards bedeu te t.
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V m tte ü u n g  
d er P ro d u k tio n stech n ik

W ir sind gegenw ärtig insofern 
in einem  kritischen Wirtschaftssta- 
dium, als kein  Spielraum für die 
Auswirkung der Dynamik mehr 
vorhanden zu sein  scheint. Da die 
Arbeitskraftreserven vo ll ausge- 
sdiöpft sind, kann eine Steigerung 
des Produktionsvolumens nur auf 
dem W eg produktionstechnischer 
R ationalisierung erreicht werden. 
A ber gerade hier sind wir audi 
an einen kritischen Punkt gelangt: 
Eine produktionstechnische Ratio­
nalisierung mit den traditionellen 
M itteln ist in den m eisten Pro­
duktionszw eigen erschöpft. Eine 
w eitere Rationalisierung mit den 
M itteln der Automation, die tech­
nisch durchaus durchführbar ist, 
erfordert einen so hohen Kapital­
aufwand und vergrößert den Pro­
duktionsausstoß so ungeheuer, daß 
es sich hier nicht mehr um ein 
quantitatives, sondern um ein aus­
gesprochen qualitatives Problem 
handelt.

S o rg e  u m  d en  A b sa tz
W enn wir uns das klar machen, 

verstehen wir vielleicht den Hor­
ror der Unternehmer vor so ent­
scheidenden produktionstechni­
schen U m stellungen besser. Wo 
findet der ungeheure Produktions­
zuwachs, der sich zw angsw eise aus 
der noch rentablen Seriengröße er­
gibt, seinen  Absatz? W ird allein  
die Erweiterung des Marktes aus­
reichen, um den erhöhten Ausstoß, 
zu dem im W ettbewerb dann alle  
Konkurrenten gezw ungen werden, 
aufzunehmen? W ird das erhöhte 
A ngebot nicht zu einem ruinösen  
W ettbewerb führen, den man 
schließlich nur noch mit Kartellie­
rungen und Produktionsbeschrän­
kungen bekämpfen kann? Anderer­
seits liegt in dieser grundlegenden  
produktionstechnischen Um stel­
lung eine ungeahnte M öglichkeit 
zur Erhöhung des Lebensstandards 
und des Volkseinkom m ens. Damit 
könnte aber auch die M öglichkeit 
einer wirksam en Unterstützung für 
die Entwicklungsgebiete geschaf­
fen werden. A llerdings müßten 
dann auch die Gewerkschaften ihre 
Einstellung zur Automatisierung  
korrigieren, denn schließlich liegt 
sie ausgesprochen in ihrem Inter­
esse. Fehlt es heute unseren W irt­

schaftlern an der risikobereiten  
Dynamik, um diesen Sprung zur 
Produktionsumstellung zu wagen? 
D er S p ru n g  in  d en  größeren  M ark t 

Der Sprung muß gew agt w er­
den, wenn wir nicht in ein e ge­
fährliche W irtschaftsstagnation ge­
raten w ollen. Schon zeichnen sich 
Ansätze einer inflatorischen Ent­
wicklung ab, die sich im Laufe der 
nächsten M onate noch zuspitzen  
kann. Die Vorbereitung für den 
vergrößerten Markt zw ingt dazu, 
eine dem Großraum entsprechende 
Produktionstechnik einzuführen, 
die auch den Druck’ auf den Ar­

beitsmarkt beseitigt, um allen zu­
sätzlichen Anforderungen gerecht 
werden zu können, d ie der ver­
größerte Markt nun einmal an uns 
stellen  wird. Dann sind auch M ög­
lichkeiten einer fühlbaren A rbeits­
zeitverkürzung gegeben, die keinen  
Produktionsausfall zur Folge hat. 
Natürlich kann ein e so w eitrei­
chende U m stellung in der Produk­
tionstechnik nur stufenw eise er­
folgen. Und man wird sehr sorg­
fältig auswählen m üssen, welche 
W irtschaftszweige dafür das w e­
n igste  Risiko bieten und den größ­
ten  Erfolg versprechen. D ie Enge
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unserer Kapitalbildung, die heute 
nur verschleiert ist, verlangt diese  
Selektion.

D ie F orderungen  
a b stim m en  u n d  d o sie ren !

D ie gew erksdiaftlid ien Forde­
rungen m üssen d ie Zeit, d ie für 
einen solchen Entscheid zur Um­
stellung notwendig ist, respek­
tieren. D ie Arbeitnehmer dürfen 
sich den weittragenden Auswir­
kungen eines solchen Entscheids 
nicht verschließen. S ie müssen des­
halb ihre Forderungen entspre­
chend den bereits jetzt gegebenen  
M öglichkeiten dosieren, und sie  
sollten  vermeiden, miteinander 
konkurrierende Forderungen auf­
zustellen, d ie  bei A nwendung der 
traditionellen Rationalisierungs­
m ittel in der herrschenden Pro­
duktionstechnik nicht .mehr durch­
führbar sind.

Bei dem Entscheid, welche ge­
werkschaftlichen Forderungen gel­
tend gemacht werden müssen und 
können (ob Arbeitszeitverkürzung, 
Urlaubsverlängerung oder Tarif­
erhöhung), dürfen nicht nur wirt­
schaftliche Erwägungen angestellt 
werden, man sollte sich auch vor 
jeder em otionalen Beeinflussung  
hüten. In dieser Frage stehen die 
medizinischen und gesundheit­
lichen Argumente an erster Stelle. 
Nur von  dieser Sicht aus wird sich 
entscheiden lassen, ob Urlaubs­
verlängerung oder tägliche Ar­
beitszeitverkürzung vorzuziehen  
ist. Für eine kurzfristige Produk- 
tivitätserhöhung mag der Verkür­
zung an täglicher Arbeitszeit, für 
die längerfristige Arbeitskraft­
erhaltung der Urlaubsverlängerung 
der Vorzug zu geben sein. Vom  
gesundheitlichen Standpunkt dürfte 
es auf jeden Fall fraglich sein, 
ob sich der Erkauf freier Tage 
(W ochenende oder Urlaub) durch 
Aufstockung der täglichen Arbeits­
zeit günstig ausw irken wird. Das 
dürfte aber auch vom  wirtschaft­
lichen Standpunkt der Produktivi­
tätserhöhung zu bezw eifeln  sein. 
Zumindest so llte  man aber stets 
prüfen, ob d ie vertraglich bedingte 
Arbeitszeitverkürzung auch wirk­
lich eingehalten wird und einge­
halten werden kann oder ob sie  
nicht durch tarifhöhere Überstun­
den illusorisch wird, denn damit 
wird auch d ie  gesundheitliche Ar­

gumentation illusorisch. Es bleibt 
dann nur eine indirekte Tarif­
erhöhung wirksam, oft zur Genug­
tuung der Arbeitnehmer, die diese  
Überstunden in ihre Einkommens­
kalkulation einbeziehen. Das 
dürfte aber von Branche zu Branche

verschieden sein. Jedenfalls kann 
es nichts schaden, w enn ein dyna­
mischer gewerkschaftlicher Druck 
stets w ieder an d ie unabdingbare 
N otw endigkeit einer grundlegen­
den produktionstechnischen Um­
stellung mahnt. (h)

Exponenten zweier Welten

E' s  hat sich allgem ein die Vorstellung durchgesetzt, daß wir in einer 
i  zw iegeteilten  W elt leben, in der sich zw ei gegensätzliche Lager, in 

denen entgegengesetzte Ordnungsprinzipien herrschen, gegenüberstehen. 
W ir haben das oft bedauert, w eil w ir dieses dualistische System  für 
einen Primitivismus halten, der dem geistigen  und seelischen Entwick­
lungsstand der Menschheit nicht entspricht. W ir bezw eifeln auch, daß 
diese Simplifizierung in der Idee dazu beitragen kann, die V ielfalt der 
realen Erscheinungen leichter verstehbar zu machen und die in ihr lie­
genden Probleme einer wirklichen Lösung zuzuführen. W ir glauben eher, 
daß das dualistische System  mit der ihm innewohnenden Intoleranz dazu 
geführt hat, daß jede Veränderung am status quo eine Katastrophe aus­
lösen kann und daß die Menschen in einer panischen Angst vor der 
Zukunft leben.

Die Erkenntnis von der Gefahr dieser Situation mag die Exponenten  
dieser gegensätzlichen Lager bew ogen haben, im persönlichen Treffen  
ihre Positionen abzustecken, um das System des Dualismus, auf dem 
ihre tatsächliche Macht fußt, vor Erschütterungen zu bewahren. Die Ge­
sprächspartner, Eisenhower und Chruschtschow, müssen sich aber vor  
dem Entschluß zu diesem Treffen klar geworden sein, daß trotz der ent­
gegengesetzten Ordnungsprinzipien, die die von  ihnen vertretenen W elt­
te ile  beherrschen, ein gemeinsamer Ansatzpunkt vorhanden sein  muß, 
der ihr Gespräch zu einem  Ergebnis führen kann, denn es ist undenkbar, 
daß diese „eigentliche“ Gipfelkonferenz —  denn daß sie das ist, davon 
sind beide Exponenten überzeugt —  mit einem „njet" oder „no“ endet.

Das Diametrale in den Ordnungsprinzipien der W eltteile  liegt in der 
M ethode, nicht in der Zielsetzung. Das Gesellschaftsideal, das durch 
die übereinstimmende Zielsetzung bestimmt wird, liegt in einer Kom­
bination von höchster politischer Macht mit größtmöglichem wirtschaft­
lichen Erfolg. N egativ  ausgedrückt könnte man etwa so formulieren: 
das „Gemeinsame“ der gegensätzlichen Ordnungsprinzipien liegt in der 
Überschätzung der politischen Macht und der Überschätzung des wirt­
schaftlichen Erfolgs. D ieses Gesellschaftsideal ist sicher nicht unumstrit­
ten. D ie alten Hochkulturen haben andere G esellschaftsideale gehabt, 
und die Entwicklung der W elt kann w ieder zu anderen Gesellschafts­
idealen führen. H eute aber herrscht dieses Gesellschaftsideal, und audi 
diejenigen, die es nicht akzeptieren, müssen sich seiner M ethoden be­
dienen, um sich nicht unter dem Druck der rivalisierenden W eltmächte 
selbst aufzugeben. Und diese Methoden werden eben von gegensätz­
lichen Ordnungsprinzipien bestimmt.

Bei den Gesprächen zwischen Eisenhower und Chruschtschow geht es 
nicht mehr um die Weltherrschaft, dazu sind beide Rivalen zu stark, und 
sie w issen, daß eine Machtprobe den beiderseitigen Untergang bedeutet. 
Es geht vielm ehr um die Erhaltung d ieses dualistischen Systems, und 
das verlangt die gegenseitige Anerkennung der diametralen Methoden. 
Wir dürfen von diesem  Gespräch nicht zu w enig, aber auch nicht zu v ie l 
erwarten. D ie Ergebnisse, die nicht morgen oder übermorgen realisiert 
zu werden brauchen, können nur im Grundsätzlichen liegen. Erkennt 
man die gegenseitige Machtposition an, kann man einer w eltw eiten  A b­
rüstung zustimmen. Dafür kann man die wirtschaftlichen H ilfeleistungen  
für die Entwicklungsgebiete verstärken —  vielleicht sogar koordinieren. 
Im übrigen wird man vermeiden, w esentliches am status quo zu ändern. 
Damit bleiben zwar alle schwebenden Probleme ungelöst, vielleicht läßt 
sich aber die A ngst der Menschheit vor dem morgen bannen. (sk)
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